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Hismarcks Enkel heiratet 


Im Berliner Dom fand die Trauung des Geſandtſchaftsrates Fürſten Otto v. Bismarck, bisher an der deutſchen Geſandtſchaft 
in Stockholm, mit Annemarie Tengbom, der Tochter des ſchwediſchen Architekten Profeſſor Ivar Tengbom, ſtatt. An der 
Feier, wie auch an der nachfolgenden feſtlichen Veranſtaltung nahmen außer den Familienangehörigen auch der Reichs- 
präſident, der ſchwediſche Geſandte in Berlin, der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſowie verſchiedene andere Mitglieder 
der Reichsregierung teil. — Das Brautpaar verläßt den Dom zwiſchen den Spalier bildenden Bismarck'ſchen Fürſtenn Photo⸗Union 
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Zum Amerikaflug der „Bremen“ S. B. D. 
Links: Die Gattin des Hauptmanns Köhl mit ihrer Mutter und Herrn v. Hünefeld, dem Bruder des Ozeanfliegers, der ſie zur Abreiſe nach New Pork im Auto 
nach Bremen brachte. — Rechts: Amerika in Erwartung der deutſchen Ozeanflieger: Abſperrung der Polizei. Flugplatz Mitchelfield bei New Vork 
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Mailand - 
Stolp Nordpol 


Nach 30ſtündiger 
Sturmfahrt von Mai- 
land über Trieſt Wien 
Kattowitz. Poſen erreichte 
die „Italia“ die Oſtſeeküſte 
bei Stolp. Das Luft- 
ſchiff wurde — bis die 
Witterungsverhältniſſe die 
Abfahrt nach Norden ge- 
ſtatten — in der nabe- 
liegenden Seddiner Luft⸗ 
ſchiffhalle untergebracht. — 
Der Flug General Nobiles 
wird zum Zwecke der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung der 
Arktis unternommen. (Der 
Nordpol wurde 1926 erft- 
malig von Amundſen 
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überflogen.) 
Die Je über Stolp Bild rechts — 
Photothel General Nobile, der 


Führer der NMordpol⸗ 
expedition, bei der An⸗ 
kunft in Stolp 
Atlantic 


44% Bild links: 
Das rieſige 
Luftſchiff 
fährt in die 
Halle ein (an 
der linken 
Seite die im 
Gewitter⸗ 
ſturm be⸗ 
ſchädigte Sta⸗ 
biliſierungs⸗ 
fläche) 


Photo⸗Union 
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Bild rechts: 
Reichswehr⸗ 
ſoldaten 
führen das 
Luftſchiff zur 
Halle und 
ſtützen die 
Führer⸗ 
gondel 


En Photo:Union 
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Geheimrat Mar Planck, Profeſſor 


der Phyſik 


und Chemie in Berlin, 


konnte ſeinen 70. Geburtstag feiern. 


Planck, der 1913 und 1914 Rektor der 


Berliner Univerſität war, erhielt 1920 
den Nobelpreis für Phyſik 


v. Kunowski 


* 


Bild rechts: — 


Gegen die Oeutſchen in der jetzt 
ſüdſlaviſchen Grenzſtadt Mar- 


burg a. d. Drau richtet ſich eine 
kürzlich erlaſſene Verfügung des 


dortigen ſloweniſchen Biſchofs Or. 
Karlin, den beſonders ſchön ange- 
legten deutſchen Stadtfriedhof, auf 
dem noch vor kurzem Beerdigungen 


ſtattfanden, 


zu ſchließen und die 


Gräber einzuebnen. Da weder bau- 
liche noch geſundheitliche Fragen für 


die 


Auflaſſung 


des Friedhofes 


ſprechen, und in der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt bislang Friedhöfe erſt 
früheſtens nach einem Menſchenalter 


eingeebnet 


wurden, hat ſich der 


deutſchen Bevölkerung der Stadt 
große Entrüſtung bemächtigt 


(Das nebenſtehende Bild von Marburg 
a. d. Drau iſt eine Sonderzeichnung von 
Ragimund Reimeſch.) 


Bild recht: »> 
Aus Anlaß des 10-jäh- 
rigen Gedenktages 
der Befreiung fFinn⸗ 
lands vom Bolſche— 
wismus fanden in 
Helſingfors große 
Feiern ſtatt. 
Da die deutſchen Truppen 
bedeutenden Anteil an der 
Schaffung und Feſtigung 
des neuen Staates hatten, 
waren eine große Anzahl 


Freiwilligen beſtimmte Soldaten bekräftigen den Eid 
durch Auflegen der rechten Hand auf den Degen. Der Eidesleiſtung geht ein Feldgottesdienſt voraus, bei 
dem die Geiſtlichen der in Betracht kommenden Konfeſſionen ſprechen. Photo-Unton 
De Bild links: Die alten ſiegreichen Fahnen thüringiſcher Regimenter 
wurden feierlich auf die Wartburg überführt. — Einzug der Fahnenträger in das 

Wartburgtor . Atlantic 
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Minen 


der Kämpfer und Führer 8 
von 1918 zur Feier ein E 
geladen. Am 


deutſchen Heldengrab 
zu Helſingfors: General 
Graf v. d. Goltz (X), der 
Führer des deutſchen Finn 
land Korps und Kapitän 
v. Kroſigk (& &), einer der 
Führer des deutſchen Ma⸗ 
rine⸗Kommandos, bei der 
Kranzniederlegung S. B. D. 
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Bilder aus Holland 


7 


Umm 


s gibt kaum ein Deutſchland benachbartes Land, Be 
das ſo einzigartig wäre wie Holland. Weder das Bild lints: 
benachbarte deutſche Friesland noch das weſtlich an— Eine der 
grenzende Belgien ſind Holland weſensähnlich. In ſchönen alten 
Friesland fehlen die bunten Trachten und das ſtark Grachten in 
Delft 


pulſierende Leben der großen holländiſchen Hafenſtädte, 
Belgien dagegen ſticht von Holland ab durch das viel 
lebendigere Gepräge ſeiner Bewohner, die geringere 
Sauberkeit der Siedlungen und die viel wechſelvollere 
Landſchaft. — Holland iſt in feinem ſüdlichen Teil ver⸗ 
träumte Gartenſchönheit. Aberall erblickt man die 
kleinen, ſauber geſtrichenen Häuſer mit ihren fleckenlos 
weißen Rahmen um Türen und Fenſter, mit blitz⸗ 
blanken Meſſing⸗ 
griffen an den 
Türen und ſorg⸗ 
lich gepflegten 
Gärten. . 

An den Kanä⸗ 
len, die das Land 
durchziehen, ſte— 
hen einzeln oder 
in Reihen die 
charakteriſtiſchen 
Windmühlen, bald weiß und blau oder grün geſtrichen. 
bald hoch auf zylindriſchem Unterbau aus Ziegeln. 
Jedermann weiß, daß ſie zu den größten Eigenarten 
Hollands gehören, aber nicht allen iſt bekannt, daß 
dieſe Mühlen nichts zu mahlen haben, ſondern nur 
dazu da ſind, um Waſſer aus dem tiefgelegenen 
Wieſenland in die Kanäle zu heben. 

So weich und träumeriſch uns die holländiſche 
Landſchaft anmutet, über die alle Viertelſtunden wind— 
verwehte Klänge der Glockenſpiele im Land verſtreuter 
Kirchen ſchweben, ſo ungeheuer überraſchend wirkt 
darauf die Ankunft in Amſterdam. DieLebendigleit, die 


Bild unten: 

Fiſcherſtube 

auf der Inſel 
Marken 


Mädchen 
von der 


ieee 


Fiſcher⸗ 
inſel 
Marken 5 
in der : 
Zuider⸗ E 
See 5 
* Ein anderes Bild empfängtuns in Delft, dem holländiſchen Brügge. 
Schön ſind die Kirchen der Stadt, ehrfurchtgebietend die alten vor- 
=> nehmen Kaufmannshäuſer, maleriſch die ſteinernen Bogenbrücken 
Rechts: über den ſchmalen Kanälen. Und wie überall auch hier die wunder— 
Die ſamen, anheimelnden Glockenſpielklänge. Ich glaube, daß der Hol- 
holländiſchen länder allein wegen dieſer vertrauten Klänge, die ſein Leben Tag 


und Nacht begleiten, aus den ſchönſten Fernen nach der Heimat zu— 
rückgezogen wird. Scheveningen bietet das Bild eines eleganten Welt— 
bades. Um jo echter find die Fiſcherdorfidyllen an der Zuider⸗See, vor allem 

die Inſel Marken und das Stranddorf Volendam. Auf der Inſel Marken ſieht 
man nur die farbenprächtige ländliche Tracht, in der die Kinder beſonders drol— 


Kinder haben 
die gleiche Tracht 
wie die Erwachſenen 


eeepc 


ſtraßen entgegentritt, das Treiben in den engen, bürgerſteigloſen Gaſſen nahe dem lig anmuten. Beluſtigend ift, daß auch die Knaben bis zum achtenLebens— 
Bahnhof wirkt geradezu italieniſch. Nur in den Seitenſtraßen iſt es ruhiger, fried- En jahr genau wie die Mädchen gekleidet gehen. Die Fiſcherwohnungen 
lich blinkt das Waſſer in den HHrachten. Im Innern der Stadt dann wieder die großen : haben Flieſen an den Wänden, Delfter Geſchirr, buntbemalte Truhen 
Kaufhäuſer, Schiffahrtskontore und — keine zehn Minuten entfernt das über» und Schränke, blankes Meſſing- und Kupfergeſchirr. Originell ſind die 
wältigende Bild des Hafenlebens, gigantiſche Aberſeedampfer am Kai, endloſe 3 Schlafſtätten, die in die Wand als Schränke eingebaut find, und merf- 


würdig, daß unter den Betten der 
Erwachſenen oft die Kinderſchlafen. 
Auch die Tracht der Volendamer 
Bevölkerung iſt eigenartig. Die 
Männer tragen ſchwarztuchene 
Pumphoſen, kurze, enganliegende 
Jäckchen, einen breiten Schal um 
den Leib und die hohe Lammfell— 
mütze ſchief auf dem Kopf. Die 
ſchlichtere Tracht der Frauen ver⸗ 
ſchönt eine kleidſame Spitzenhaube 
mit umgebogenen Flügeln. 
Von den einſamen Heidegegen— 
den imSüden Hollands könnte man 
noch erzählen, von den Käſemärkten 
zu Alkmaar, aber auch vom mo— 
dernen Holland mit ſeinen vorbild— 
lichen Fabrik- und Wohnhäuſern 
in der Umgebung Amſterdams, 


Speicherſtraßen holländiſcher und 
engliſcher Weltſirmen. Wer ſelbſt für 
dieſes außerordentliche Lebensbild 
eine Steigerung ſucht, muß nach Rot- 
terdam fahren. Hamburgs Hafen» und 
Straßenleben iſt wohltuende Ruhe 
gegenüber dieſem betäubenden Durch⸗ 
einander vonpfeifenden und tutenden 
Dampfern, dieſem Heer der durchein— 
ander flitzenden kleinen Motorſchlep⸗ 
per, der hinterherſchwenkenden Laſt— 
kähne, der ſchlanken Segler. | 
Wir flüchten hinaus in die farben- 
leuchtende Einſamkeit der Blumenfel— 
der bei Haarlem. Zu beiden Seiten der 
Bahnſtrecke Haarlem-Leiden iſt das 
tiefliegendeLand einendloſer Blumen⸗ 
teppich, in dem es bunt durcheinander 
in allen nur erdenklichen Farbenſtufen 
von Rot, Gelb, Blau und Weiß auf⸗ nicht zu vergeſſen die Kunſt Alt⸗ 
leuchtet. Kanäle durchſchneiden dieſen . — ER Hollands: die gewaltigen Kirchen⸗ 
Teppich und Kähne holen die Blumen Windmühlen in Nordholland. Sie heben mittels archimediſcher Schrauben das bauten und die Gemäldeſchätze der 
in luſtigen bunten Bergen ab. Waſſer aus den Poldern in die Kanäle Eigene Aufnahmen des Verfaſſers Muſeen. Fr. Mielert, Dortmund 
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— 0 8 I ER seit 4 75 
Kroide Stwas über Rügens Klippen und Klinken 
Sonderbericht für unſere Beilage von Hertha Fricke 
W; im Sommer vom Meere oder vom Hochufer aus die jäh abſtürzenden 


Kreidefelſen von Rügen ſieht, wundert ſich wohl über ihre ſeltſamen Formen, 

ihre eigenartige Schönheit. Hoch oben auf einem flachen Felsgipfel wächſt 
Gras, winkt ein friſchgrünes Bäumchen. Hier eine kahle gletſcherartige Spitze, dort eine 
ganze Gruppe davon, nackt, kahl und weiß. Und oben, die ganze Küſte von Jasmund 
iſt bedeckt von ehrwürdigem Buchenwald, herrlichen Bäumen, die ihre Kraft und 
Schönheit aus dem Kreideboden nehmen, aus den Milliarden winzigſter, längſt ver⸗ 
gangener Lebeweſen kleiner Meertierchen. „Der Tod iſt die ſchönſte Erſindung der 
Natur, das Leben zu erhalten“ ſchrieb Goethe. Ein tiefer, großer Gedanke für die, 
die dem ewigen wunderbaren Geſchehen der Natur nachgehen. Der Tod dieſer 
kleinen Lebeweſen läßt auf ihrer Vergänglichkeit lebendige Schönheit entſtehen, die 
prächtigen Buchen und Eichen, die Rügens vorzüglichſte Landſchaft krönen. Städte 
und Dörfer leben auf der Kreide, von der Kreide, die ſeit Millionen von Jahren 
dort anſchwemmt oder abſtürzt, vom Regen erweicht, herabfließt zum Meer. Die 
jetzige Form der Küſte iſt nichts Dauerndes. Sie iſt nur ein Glied in der Kette 
ihrer Wandlung. Die Zeichnungen der mikrofkopiſch geſchauten Kreide, zeigen 
deutlich den organiſchen Urſprung dieſes lockeren Geſteins. Sie ſtarben vor Wil- 
liarden von Jahren wie heute noch, dieſe unzähligen kleinen Weſen, die in Kalk⸗ 
gehäuſen im Meere leben. Dann ſinken ſie hinunter auf den Grund und werden 
von den Wellen bewegt. Sie vermiſchen ſich mit den Milliarden, die ſchon da find 
ſeit Urzeiten. Die winzigen Körperchen bilden durch ihre Zerſetzung Kohlenſäure, 
die die Kalkhäuslein auflöſt. So entſteht der kohlenſaure Kalt, den wir Kreide 
nennen. Als noch kein Menſch auf Erden war, vor tauſend und abertauſend 
Jahren, und die Natur in mächtigem Aufruhr war, bewegte ſie Erde und Meer. 
Sie hob das Meer hoch empor und ließ es wieder hinabſtürzen in den tiefſten 
Grund. Die Wucht und die Schwere des Waſſers drückten die Muſchelſchalen, 
lebendige und tote Meertierchen zuſammen zu feſtem Geſtein. Dann verlief ſich das 
Meer, und hoch ragten Schichten jener kreidigen Maſſe über dem Waſſer 
empor. Das Waſſer ſchob und preßte ſie in unaufhörlichem Wogenſchlag ans 
Land, türmte ſie auf. So entſtand die vielfache Schönheit der zerklüfteten 
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Im Oval: 
Kreidetierchen 
unter dem Wi- 
kroſkop 
ton. Gloris 
Bild unten: 
Steilküſte von 
Hiddenſee. Die 
Inſel war vor 
langen Zeiten mit 
Rügen verbunden. 
Stürme und Meeres- 
brandung haben ſie : 2 PR 
im Laufe der Jahr— . k 


Kreideküſte Konr. Gloris 


Ufer. Eines unſerer 
ae Bilder zeigt Solch 
ſchönes Aferbild 
bei Saßnitz, wo auf 
freidigem Vor— 


Hemd 


hunderte 
vom Mutterlande ſprung ſtolze Buchen 
getrennt * ſtehen. Daneben 


floß die Maſſe, von 
Regen und Schnee- 
ſchmelze weich ge 
worden, ſchon herab 
ins Meer. Auf einem 
anderen Bild zeigt 
ſich, wie durch einen 
erſt kleinen Spalt der 
Regeneingedrungen 
iſt und einen Sattel 
gebildet hat. Was an 
Gras und Pflanzen 
dort einen Halt hatte, 
ſpülte hinunter. Das 
Bäumchen blieb 
ſtehen und mit ihm 
das, was es mit 
ſeinen Wurzeln hält. 
Wie lange noch? 
In tauſend Jahren 
brauſt das Meer 
wie heut' ein mächtig 
Lied. 
Die Wolle geht ſo blau 
und ſchwer, 
die Möve zieht. 
In tauſend Jahren biſt 
du, Menſch, 
* in nichts verweht. 
Ein Birlenbäumchen hält mit ſeinem Wurzelwerk trotzig Und andere, die 


der Verwitterung um ſich her ſtand Konx. Glorts wandern hier, 
wo dein Fuß geht. 


Tauſend Jahre braucht es nicht, kaum hundert! Dann iſt auch das Bäumchen mit 
ſeinem Raſen kopfüber ins blaue Meer geſtürzt, und die Klinke iſt nur noch ein ſpitzer 
Kegel. Bald wird auch dieſer ſpitze Fels flacher und ſtumpfer, die Wurzeln der ſtarken 
Bäume entblößen ſich und haben keinen Halt, wenn die Stürme die mächtigen Kronen 
beugen. Aber nichts geht verloren, nicht einmal ſolch ein Atom von einem Kalktierchen! 
Was hierins Meerſinkt, wird an anderer Stelle wieder angeſchwemmtund feſtgefügt. Welten 
fterben, Welten ſtehen auf! Das Größere erhebt lich aus dem Kleineren, wie das Wogenſpiel, 
ewig und ohne Ende! Wo wäre ein Land groß, um deſſen Ehre und Größe nicht Tauſende 
ſtarben? Iſt das nichteine Hoffnung fürunſer Vaterland? — Welch wunderbaren Troſt 
hat die Natur für alle, die ihrer mächtigen Sprache lauſchen! Es gibt höhere Ordnungen, 
: nach denen nichts umſonſtiſt, nichts verloren gebt. Aus jedem Untergang entſtehtein Neues. 
eeepc 
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Cerchenſpornblüte 


Von Bernhard Flemes, Hameln 


A 


ls ſie den Berghang hinanſtiegen, ſchob ihnen 
der Wind eine Woge ſüßen Duftes entgegen. 
„Iſt er das?“ fragte Anne und hob das 


And doch umſpann es ihn und wollte ihn von 
allen Seiten einfangen. 

Indes er ſaß und ſich über den Wider⸗ 
ſtreit ſeiner Großſtadtſeele und feiner länd⸗ 
lichen Jugenderinnerungen ärgerte, krachte es im 
Gebüſch. 

Ein Holzweiblein ſchleppte eine ſchwere Reifigwelle 


krauſe, ſchnuppernde Näslein. 

„Das iſt er — ich hab' ihn 
ſeit Jahren nicht genoſſen — 
jetzt hab' ich beinahe Furcht 
vor ihm.“ 

„Komiſch — Furcht?“ 

„Ja!“ antwortete er kurz und 
war ärgerlich, etwas von dem 
verraten zu haben, was ihn 
innerlich berührte und was dies 
kleine Provinzmädel, das er erſt 
ſeit kurzem kannte und leichthin zu 
dieſer knappen Frühlingsfahrt 
eingeladen hatte, gar nichts 
anging. 

„Wie kann man vor Blüten 
Furcht haben! — Erklären Sie 
doch!“ 

Das erſte Blütengeplänkel kam 
ihnen entgegen. Sie tat entzückt 
ein paar raſche Schritte darauf 
zu, pflückte einige Trauben und 
hielt ſie ihm unter die Naſe. 

„Da — beißen fie?“ 

Wie Rotkehlchengezwitſcher 
perlte ihr Lachen. 

„Man hat,“ wehrte er über⸗ 
legen ab, „jeine Kindheitserinne⸗ 
rungen. Darin duften ſie anders 
— lieblicher, reiner. Dies hier iſt 
aufdringliches Parfüm.“ 

Sie dachte nach. 

„Ich finde den Duft rein 
und kühl. Liegt es nicht an 
einem ſelbſt, wie man's emp⸗ 
findet?“ 

„Danke verbindlichſt ich werde 
mir die Lektion merken!“ 

Sie begriff nicht, was er 
hatte, gab ſich dem Zauber 
der Lerchenſpornblüte hin, die wie 
ein buntes, ungeheures Treibhausbeet 
vom nahen Kamme herunterglitt, 
kümmerte ſich gar nicht um ihn, kniete 
im duftenden Aberſchwang und pflückte 
die weinroten, roſafarbenen, ſyringen⸗ 
blauen, elfenbeinernen und ſilbergrauen 
Träublein. 

Er ſetzte ſich auf einen gefällten 
Buchenſtamm und zündete eine Zi⸗— 
garette an. a 

Die erſten, goldgrünen Buchenzweige 
taſteten in den Sonnenſchein, zwei Zitronen⸗ 
falter trieben wie verwehte Schlüſſel⸗ 
blumendolden tändelnd durch goldblaue 
Waldluft, und vor ihm ſaß das fein- 
gliedrige Mädchen im bunten Blüten- 
ſchwall. 

Süß — infam füh! dachte er. Li⸗ 
monadenfrühling! Fehlt bloß noch, daß 
der Kuckuck ruft und kleine Mädchen 
Reigen tanzen nach dem trauten Hölty- 
liede „Die Luft iſt blau, das Tal iſt 
grün uſw.“. 
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Freifrau Helene von Alm-Erbach, (1848 — 1927) 
die älteſte Tochter des Japanforſchers Philipp Franz v. Siebold 


Nach dem Gemälde eines unbekannten Malers, ausgeſtellt in der Siebold⸗ 
Gedächtnisausſtellung des Japan⸗Inſtitutes, Berlin 
(ſiehe nächſte Seite) 
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Gott im Frühling 
Von E. G. v. Hünefeld 


Dorfrühlingstag. — Aus taufend Spiegeln bricht, 
Die Linien bald verlängernd, bald verkürzend, 
In blinder Sile jäh ſich überſtürzend, 

Der Sonne Widerſchein — Ls werde Licht! 


Das Spiel der Farben, das im Dechſel dicht 
Sich überſchneidet, ſo den Alltag würzend 
Mit feinem Grau in bunter Sattheit, flicht 
Ein ſtilles Ceuchten um dein Angeſicht. 


Du aber ſchauſt mit mildem Hlick hernieder 
Auf all das Treiben, das — im Fieber faft — 
Das Werden furht, das du geboten haft. 


Dein Auge ftreift es lächelnd hin und wieder 
Und ruht ſekundenlang — o füße Laft! — 

Auf dem und jenem, deſſen Sehnen heiß 

In des Geborenwerdens Melodie 

Dich ſelbſt und deiner Gottheit Schöpferkreis 
Durch Glanz und Taumel zu erſpähen weiß, 

Und zwingt ihn fanft voll Ehrfurcht auf das Knio. 


Mit Genehmigung des Verlages G. A. v. Halem, Bremen, entnommen 

den „Bibliſchen Geſängen und Geſtalten“, dem jüngſten Werk des 

durch feinen wagemutigen Ozeanflug jetzt in der ganzen Welt bekannt 
gewordenen Frhr. E. G. v. Hünefeld 


durch das Blütenbeet. Hinter ihr blieb Verwüſtung 
im Lerchenſporn. 

„J da ſoll denn doch — 
„Sie!“ rief er die Alte an, „müſſen Sie denn ge⸗ 
rade durch die Blüte trampen — da geht doch ein 
Pfad!“ 

Die Alte verftand nicht, 


ſo'n Aas!“ knurrte er. 


ſah kurz zu ihm 
hinüber und ſchleppte ruhig 
weiter. 

- „Laſſen Sie doch!“ bat Anni. 
„Sehen Sie nicht, wie ſchwer ſie 
ſchleppt?⸗ 

Sie hatte das früher auch ge⸗ 
macht, und die Mutter zog jetzt 
noch an den Holzſammeltagen in 
den Stadtwald. Der Blüten- 
überfluß der Natur hatte ſie 
ganz weich gemacht. And im 
Gefühl, der Alten etwas 
Gutes tun zu müſſen, lief ſie 
hinter ihr drein und bot ihr 
— Geld wagte ſie nicht — ihren 
Strauß. 

Die Alte ſah verdroſſen auf. 

„Den oll' Schietkraom!“ fauchte 
fie und ſchleppte ihre Reifig- 
welle weiter. 

Anne ſtand betroffen. 

Er lachte kurz auf und ſtieß 
eine blaue Dampfwolke von ſich. 

„Kommen Sie her, Kleine! 
Wir wollen nach dem Wald— 
frieden und Kaffee und Kuchen 
ſchlemmen. 

Dabei gibt's in dieſem Falle 
keine Enttäuſchungen, denn beides 
iſt dort erſtklaſſig. Kommen Sie, 
geknickte Lilie!“ 

Anne hätte am liebſten ge⸗ 
weint, nahm ſich aber zuſammen 
und ging heran. 

„Sie, Fräulein!“ rief da die 
Alte, warf ihre Laſt nieder und 
kam zurück. 

Anne blieb ſtehen. 

Die Alte ſtand ſchnaufend 
vor ihr. Anne ſah über ein 
zerknittertes Pergamentgeſicht, darin ein 
paar merkwürdig helle Augen glitzerten, 
Schweißtropfen rinnen. 

„Et is man — 
wegen de Blaumens, — Sei hewwet dat 
woll ganz gaut in'n Sinne hat — awerit, 
ek heww' enaug tau ſleepen — un un 
weet nich, wo el'r me hen ſchall — un 
ſau — et meine man bloß —“ 

Dann ergriff ſie mit ihrer holzigen 
Hand Annes weiche, drückte ſie kurz und 
ſtampfte davon. 

Ein Fink jubelte in die Waldſtille. 

Anne ſtand lächelnd vor ihrem Be— 
gleiter. Ein ganzer Lerchenſpornwald 
ſtrahlte aus ihren Augen. 

Er griff ſchweigend nach ihrer Hand 
und küßte ſie ritterlich. 

„War ich blöd vorhin?“ ſagte er. „Sie 
ſind ein lieber Kerl, und der Lerchenſporn 
iſt auch nicht mehr parfümiert!“ 

Sie gingen plaudernd durch den 
Wald. And der Grünſpecht lachte hinter 
ihnen drein. 
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Dhilipp Franz v. Siebold 
Sin deutſcher Erforſcher des fernen Oſtens 


Sonderbericht zu der kürzlich ihm zu Ehren veranſtalteten Gedächtnis- 
Ausſtellung im Japaninſtitut zu Berlin 


is 1853 war Japan ein von aller übrigen Welt vollkommen 
9 abgeſchloſſenes Inſelreich. Nur die Holländer hatten eine 
Handelskonzeſſion im Hafen von Nagaſaki, wo auf der kleinen 

Inſel Ses hima ihre Faktorei ſtand. Eiferſüchtig bewachten fie dieſes 
Privilegium. Von ihrer Kolonie Batavia ſandten fie jedes Jahr 
nur ein oder zwei Schiffe mit Waren nach Nagaſaki und holten 
dort Erzeugniſſe des japaniſchen Landes namentlich Seide, Porzellan, 
Lackwaren, Tee. Mehrfach ſtellte die den Handel beſorgende , Nieder- J 
ländiſche Oſtindiſche Kompanie“ bei ſich deutſche Arzte ein. So 
1690 bis 1691 den bekannten Engelbert Kämpfer aus Lemgo in 
Lippe. 1823 war es der deutſche Arzt Philipp Franz von Siebold, 
geboren in Würzburg 17. Februar 1796, der daraufhin über ſechs 
Jahre in hölländiſchen Dienſten in Japan blieb. Er hat in dieſer 
Zeit durch ſeine geſchickte Hand als Operateur, durch ſeine glücklichen 
Kuren als Arzt, durch ſein leutſeliges Weſen das Zutrauen, die 
Dankbarkeit, 
ja die Ver⸗ 
ehrung der 
Japaner er- 
worben und 


außer auf Medizin auch auf die 
Flora, Fauna, Sprache. Ge⸗ 
ſchichte erſtreckten — auch auf 
die Geographie ausgedehnt 
und eine Karte von Japan von 
dem japaniſchenHofaſtronomen 
Takahaſhi erhalten und kopiert 
hatte, wurde er 1829 des 
Landesverrats bezichtigt und 
des Landes verwieſen. Nach 
Holland zurückgekehrt, begann 
er ſein großes Nippon-Werk, 
Archiv zur Beſchreibung von 
Japan, zu bearbeiten. Das mit 
Hunderten von farbigen Bil⸗ 
dern verzierte noch heute grund⸗ 
legende Werk hat der Verfaſſer 
ungollendet gelaſſen. In ſeinem 
Nachlaß find aber ſo beträcht⸗ 
liche Teile davon jetzt wieder 
aufgefunden worden, daß das 
Japaninſtitut in Berlin eine 
Neuherausgabe unternimmt, 
nachdem ein Exemplar von bis- 
her unbekannter Vollſtändig⸗ 
keit aufgefunden wurde. 


Karikaturiſtiſche japaniſche Zeichnung, 

Ph. F. v. Siebold im Alter von 24 Jahren dar- 

ſtellend (aus der Zeit ſeines erſten Aufenthaltes 
in Japan) 


Röffeliprung Schach 
Redigiert v. Hermann Kuhlmann 

Nachfolgende Partie wurde im Meiſterturnier zu Budapeſt im Jahre 1896 geipielt, 
Weiß: Pillsburg, Schwarz: Winawer. Abgelehntes Damengambit. 

1. d2--d4, 1. d7 ds. 2.02—c4, 2.e7 eb. 3. Sbl- cd. 3.07 c. 4. e 2 eg, 4.588 16. 
5. Sg. 13, 5. Sb8--d7. 6. Lf1--d3, 6. LIS d. 7. O- O. 7. O O. 8. e3—e4, 8. d5Xe4 
(Viel beſſer wäre d5x c4). 9. Sed * ed, 9. SI6X e4. 10. Ld3Xe4, 10. Sd7 - 6 (Stark in 
Betracht käme wohl zunächſt 745 trotz des rückſtändigen e- Bauern). 11. Led—c2, 
11. h7 h6. 12. Lei es, 12, TB es. 13. Ddi da, 13. Dds - c7 (Beſſer wäre wohl 
Ld6— c7, um mit e6 es evil. fortzuſetzen). 14. 4 c5, 14. Ld6 18. 15. Si3. es, 
15. LIS cs? 16. Le3xh6, 16. Le5xd4 (Auf g7 hs folgt Dds- 83“ nebit Verluſt der 
ſchwarzen Dame). 17. Dd3> d4, 17. 87Xh6. 18. Dd4—i4, 18. Sf ds (Auf Kg7 folgt 
Des ufw.). 19 Df4%xh6 19 17 —16 (längeren Widerſtand gewährte woHlf7 — 5, worauf 
aber ebenfalls f2- f4 folgen könnte). 20. 2 f4, 20. Te8s—e7? (Beſſer wohl De7—g7). 
21. Se5--g6. Schwarz gab auf. 


und 


dies ſchau⸗ nie- daͤch⸗ herz- lieſt hart 
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Silbenrätſel 


be- ber brauch bruch chaſ- chit- de dek- dol 
ſek gau ho ke ker la lar- lauf le. lei- lein 
man mer -MU— na ne ner nis ieh no no not- o on 

vol rad rar re re reth. ſcho —fe— fie tai, tan tät te te tis tiv—trat- 

tri tur; um ur vol. za. zi zi ſind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch Emil Frommels ergeben; 
„ch“ und „ſch“ gelten je als ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 1. Ehrenſold, 
2. Fingerentzündung, 3. Straußenart, 4. Verwandte, 5. Flugzeug, 6. Sohn der Penelope, 
7. Kraftquelle, 8. Aſchenkrug, 9. franzöſiſches Gewehr, 10. Freund Friedrichs des Großen, 
11. berühmter Ort in Oberbayern, 12. Wagenunfall, 13. Huſarenjacke, 14. einſamer 
Wohnſitz, 15. Art des Beſitzrechtes, 16. Schmuckſtein, 17. tatſächlich, 18. Muſitſtück, 
19. fahrender Schüler, 20. Mangel an Abwechſlung, 21. heiliger Ort, 22. Anziehung, 
23. ägyptiſche Königin. 24. Gebirgsſchnaps. Ke: 


daß, fließt wenn | wohl fend welch 
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Alter Zauber 


„Einszwei“ iſt ein Verſchluß 
An Fäſſern und an Tonnen, 
Und „Drei“ wird mit Genuß 
Verübt, oft unbeſonnen. 
Erklingt das „Einszweidrei“ 
Auch erſt aus weiter Ferne, 
Läuft Alt und Jung herbei 


Und lauſcht ihm gar zu gerne. Bth. 
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1859 bis 1862 weilte Siebold 
von ſeinem bei der Ankunfterſt 
13 Jahre alten Sohn Alexander 
begleitet, erneut in Japan. 
Mitten in den Vorbereitungen 
zu einer dritten Japanreiſe 
ereilte den hervorragenden 
Forſcher und großen Mittler 
zwiſchen abendländiſcher und 
oſtaſiatiſcher Kultur am 18. Ok⸗ 
tober 1866 der Tod. Er iſt 
in München begraben. 

Sein älteſter Sohn Alexan⸗ 
der war 40 Jahre in japaniſchen 
Dienſten, ſprach, las und ſchrieb 
A außer japaniſch, fünf europä⸗ 
iſche Sprachen, und ſetzte auf 
politiſchem Gebiet in der groß⸗ 
zügigſten Weiſe das Werk 
feines Vaters in der Verbin⸗ 
dung von deutſcher mit japa⸗ 
niſcher Kultur fort. Auch der 
zweite Sohn Heinrich war im 
diplomatiſchen Dienſt und 
lange Zeit in Japan tätig. Ein 
dritter Sohn ſtarb in jungen 


eine in Japan Jahren als holländiſcher 
ganz neue Kolonialoffizier. 

Stufe Von den beiden Töchtern 
mediziniſcher heiratete Helene, von der ein 
Wiſſenſchaft wundervolles Bild eines uns 

herauf⸗ bekannten Malers in der Sie- 

geführt. Philipp Franz v. Siebold, als Arzt des Kgl. bold-Ausſtellung des Japan⸗ 
Nachdem er Riederländiſchen Sanitäts-Offizier-Rorps (17961866). inſtituts zu ſehen war (ſ. das 
feine wiſſen⸗ Das Wappen zeigt den Arm des operierenden Arztes mit dem Bild auf der linken Seite), den 
ſchaftlichen Operationsmeſſer. (Das Bild iſt dem Japan ⸗Inſtitut vom Reichsfreiherrn von Alm⸗Er⸗ 
Forſchungen, älteſten Enkel Siebolds, — a Brandenſtein⸗Zeppelin, bach, während Mathilde die 
— die ſich eee Gattin des Generals von 


Brandenſtein wurde. Der Sohn der letzteren trägt jetzt als Schwiegerſohn 
des Grafen Zeppelin den Namen Brandenſtein-Zeppelin. 


Album aus Schildpatt und Perlmutter mit Bildern aus 
dem Leben Ph. Fr. v. Siebolds, Ehrengeſchenk eines japaniſchen 
Komitees an die Familie v. Siebold, 1826 
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Amſtellrätſel 


Tadel, Robe, Serum, Ilſe, Not, 
Tank, Roſe, Linſe, Ines, Ort, Piſa, Saum, Helm, 
Oran, Poſe, Strich, Mahl, Rotte, Niere, Eiger, 
Amſel, Rente, Winde, Oſtern, Talar, Adel, Ampel, 
Feile, Rinde, Regen. Jedes der vorſtehenden 
Wörter iſt durch Umſtellen der einzelnen Buch⸗ 
ſtaben in ein Wort anderer Bedeutung zu ver: 
wandeln. Die Anfangsbuchſtaben der neuen 
Wörter, im Zuſammenhang geleſen, ergeben ein 
Zitat aus „Wilhelm Tell“. Schö. 


Beſuchskartenrätſel 
Welchen Beruf hat 


Trina Hobbi \ j 
Kiel dieſe Dame? C. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Röſſelſprung: Auf der Größe Gipfel / Vergiß 
nicht, was ein Freund wiegt in der Not. Schiller 
Der gekraͤnkte Zeuge: mein Eid, Meineid. 
Beſuchskartenrätſel: Filmoperateur. 
Silbenrätſel: 1. Egoismus, 2. Innozenz, 
3. Nereide, 4. Namur, 5. Adreſſe, 6. Reunion, 
7. Radieschen, 8. Faktura, 9. imaginär, 10. Nörg⸗ 
ker, 11. Däne, 12. Exkommunikation, 13. tauſend, 
14. Intrige, 15. Markobrunner, 16. Maleachi, 
17. Eliſabeth, 18. Rauhbein, 19. Eigenlob, 20. In⸗ 
veftive, 21. Narew, 22. Ehefrau, 23. Nauen, 
24. Ganymed, 25. Reue, 26. Oder, 27. Eremit: 
„Ein Narr findet immer einen größeren 
Narren, der ihn bewundert.“ 
Zurechtweiſung: Brauch, Rauch. 


Meta, Lager, 
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In Malchin i. Meckl. 
artiger Unglücksfall. 


ereignete ſich ein eigen— 
Man war gerade im Begriff 
neben einem mehrſtöckigen Hauſe das Fundament r > 


ignete ſich in der Reichshauptſtadt nach Beendigung 


Id 


zu einem Neubau zu legen, als der der Baugrube Ein ſchweres Straßenbahnunglück ere 
benachbarte Teil des Bodens nachgab, das Haus ſich eines Fußballwettkampfes im Srunewald-Stadion, Eine Bahn mit zwei voll beſetzten Anhängern 
neigte und zur Hälfte einſtürzte. Die Gefahr wurde geriet auf einer abſchüſſigen Straße in überſchnelle Fahrt und ſtürzte in der Kurve um. Etwa 


ſo rechtzeitig bemerkt, daß keine Menſchenleben hundert Menſchen wurden unter den Trümmern begraben; 80 Verletzte 
gefährdet waren Möller ſind zu beklagen Photo⸗Union 


ieee eee 


ſechs Tote und etwa 


Oer große deutſche Wahlerfolg in Pommerellen und Vofen 
0 9 } Wo) 
Abgeordneter 


Buſſe, Rittergutsbeſ. in 
Tupadly, Kreis Schubin. 
Vorſitzender der Weſtpol⸗ 
niſchen Landwirtſch.⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Poſen, in preu 
ßiſcher Zeit konſervativer 
Landtagsabgeordneter, ſeit 
1922 deutſcher Senator der 
Wojewodſchaft Poſen 


Senator Dr. jur. Georg 


Abgeordneter Artur 


Pankratz, Chefredakteur 
der ſozialiſtiſchen „Volks⸗ 
zeitung“ in Bromberg, ver⸗ 
tritt ſeit 1922 die deutſchen 


Sozialdemokraten inner: 
halb der deutſchen Ein⸗ 


heitsliſte; er wurde im 
Wahlkreis Bromberg 
gewählt 


Dr. Nordewin von 
Koerber, Rittergutsbeſ. 
in Koerberrode, Krs. Grau 
denz, wurde als Nachfolger 
des verſtorbenen Abgeord- 
neten Schulrat Daczto im 
Wahlkreis Graudenz neu 
gewählt. Herr v. Koerber 
iſt Vorſtandsmitglied des 


Abgeordneter Walter 


Birſchel, Gutsbeſitzer in 
Erlau bei Natel (Netze), 
Präſidialmitglied der evan 
geliſchen Landesſynode, ver 
tritt mit dem nen eroberten 
zweiten deutſchen Mandat 
die Landbevölkerung des 
Wahlkreiſes Bromberg 


Abgeordneter Wilhelm 

Spitzer, Rechtsanwalt 

und Vorſitzender der deut⸗ 
ſchen Stadtverordneten 
fraktion in Bromberg, 
Vorſtandsmitglied des 

Verbandes Städtiſcher Be 

rufe, wurde in dem neu 

eroberten Wahlkreis Thorn 

gewählt 


Abgeordneter Berthold 
Moritz, Anſiedler in Adlig 
Kijewo, Kreis Culm, Sejm 
abgeordneter ſeit 1922, durch 
Verzicht des Landrats a. D. 


Naumann, im Wahlkreis 
Samter⸗Czarnikau gewählt. 


Herr Moritz iſt Vertreter des 
Kleingrundbeſitzes 


Landbundes „Weichſelgau“. 
Bei den letzten Sejm und Senatswahlen im März d. J. konnten die Deutſchen in Weſtpolen trotz der Abwanderung der Hunderttauſende ihre Stimmenzahl beträchlich erhöhen. In Pom 
merellen wurde die Anzahl der Mandate verdreifacht, in Poſen verdoppelt. In Pommerellen konnte auch ein Senatsmandat nen erobert werden. 
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Der letzte Oberſteiger des kleinſten 
deutſchen Braunkohlenbergwerks 
Bei dem neumärkiſchen Dorf viebenow, rs. Landsberg 
(Warthe), befindet ſich das kleinſte Braunkohlenbergwerk 
Deutſchlands, das im Jahre 1853 mit einer Belegſchaft 
von zwölf Mann gegründet wurde. Das Bergwerk ver: 
ſorgte früher eine große Anzahl der umliegenden Güter 
mit Kohle, vermochte aber ſchließlich nur noch den Bedarf 
des Rittergutes Liebenow zu decken. Es mußte daher ſtill 
gelegt werden. — Derlegte Oberſteiger, R. Schülke, 
konnte im vergangenen Jahre fein 50 jähriges Dienit 
jubiläum begehen H. Schulg⸗Tornau 


Bild lints: Die neue Eiſenbahnbrücke 
über den Regen bei Blaibach, die weiteft- 
geipannte maſſive Eiſenbahnbrücke Deutſchlands. 
In Anbetracht der ſtändigen Zunahme der Verkehrslaſten 
und der dadurch bei Eiſenbrücken notwendigen Aus 
wechflung der Überbauten wurde von der Eiſenbahn 
verwaltung dieſe 70 Meter weit geſpannte Eiſenbeton⸗ 
brücke einer eiſernen Gitterträgerbrücke vorgezogen. : Sie 
läßt ſich ohne Schwierigkeiten den jeweiligen Anſprüchen 
entſprechend verſtärken. 
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